
Von NeEuUEeEeN Büchern

Quellen ZUuYT Geschichte der T’äufer, C Band, Österreich, Teil Mıt Benutzung
der VOIN Dedic gyesammelten Texte, bearbeitet VON Grete Mecenseffy. Guüters-
loher Verlagshaus erd Mohn, 1964, 402 Se1iten.

Frau Mecenseffy, O, Proftfessor für Kirchengeschichte 1n Wıen, berichtet 1m Vor-
WOTT eingehend ber die Vorgeschichte dieses ersten Öösterreichischen Täuferakten-
bandes. Im Jahre 1929 wurde Dr. aul Dedic VO' Verein für Reformationsge-
schichte damıt beauftragt; C] starb 1950 1n Graz Frau Mecenseffy 1STt 1952
1n seın Erbe eingetreten. S1e erhrelt den Auftrag, eınen ersten Banıd tertigzustellen,
der die Länder Nıederösterreich MIi1t 1en, Oberösterreich, Stejermark und Aarnten
umfassen sollte: mıi1t einbezogen werden sollten diie Täuterakten der früher bay-
rischen, heute oberösterreichischen Gebiete, WE dias Passauer Hochstift und das
Bayrische Staatsarchiv 1n Landshut. Weitere Akten AaUuUsSs dem Ennser Stadtarchiv,
dem Stadtarchiv Krems der Donau, dem Archiv der Diözese Seckau, dem
Stadtarchiv VIOT1 Freistadt, das sıch 1mM Landesarchiv 11 Lınz befindet, wurden
durchgearbeitet. Mähren, Salzburg, Tırol, und das Burgenland ollten einem
zweıten Band vorbehalten bleiben.
Beflügelt durch einen Besuch 1mM Mennonite College 1n Goshen/Indiana 1 Jahre
1952, S1e \d>ül'Ch rof. Bender den ersten Eınblick 11 ıne umfassende
T äuferliteratur der dortigen reichhaltigen Bibliothek empfing;, hat S!1C} Frau Me-
censeify der schwierigen Aufgabe der Sammlung und Bearbeitung dies Stotfes 1n
den folgenden Jahren unterzogen.
W e sehr ıhr Herz bei dieser Arbeıt beteiligt WAar, können WIr ihrer „Geschichte
des Protestantismus 1n Osterreich“ entnehmen, 1956 bei Hermann Böhlaus
Nachf., Graz-Köln, MIt 239 Seiten erschıienen ISt. Dort iındet sich das schöne
VI Kapitel „Das österreichische Täufertum“, Seite 35—49, das gew1ıssermalen ıne
Ntwort 1St auf Veröffentlichungen VOon katholischer Seıite (wie Wıdmoser,
Das Tiroler Täufertum, IB8 eil In T iroler Heımat U, 1 9 1951
die das T äutertum als dem österreichischen Wesen tremd und ungemä{fßs darstellen.
‚er Nachla{ß der Dedic‘schen Ergebnisse wurde überprüft und Mt em eigenen
Stotff vereinigt, wobej e1INe mäfßsige Normalisierung der Rechtschreibung durch-
geführt wurde. Als Gesamtergebni1s konnten 299 Aktenstücke vorgelegt werden,
die AauUus den Jahren 1527 bıs 1625 STAaAMMECN, die Häilfte umtalßt die Jahre 1527
bis 1530 Das hängt Mit C Unterdrückung dien Landesherrn wWw1e€e auch
durch die lutherische örtliche Obrigkeit
Aus dem Inhalt der Aktenstücke, schreibt Frau Mecenseffy selbst, se1l „theolo-
xısch nıcht übermäfßig viel holen ber 1n rechtlicher Beziehung sind S1E sehr
aufschlußreich, sowohl W as die Behandlung der T äuter durch den Landesfürsten
und die Reguerung betrifft, daß 1INe wertvolle Ergänzung dem ‚uchie VO

Schraepler ‚Die rechtlichie Behandlung der T äufter‘ (Schriften ZUr Kırchen-
und Rechtsgeschichte 4, darın tinden ISt, als auch bezüglich der Stellung-
nahme der durchführenden Urgane, die durchaus nıcht immer ZUuUr Zufriedenheit des
Herrschers vorgingen“.
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„Es ware dringend notwendig, eine Ausgabe der kırchlich-religiösen Mandate
Ferdinand herzustellen. Hıer sind LUr dıe Mandate 1n eXtenSsSOo aufgenommen,
die sıch auf Täufer beziehen, andere S11 1n Regestform erwähnt, sotern Ss1€e 11r-
gend einen Bezug aut ketzerische Lehren nehmen. Für nöt1ıg wurden befunden dıe
Reichsgesetze, sıch auf Täuter beziehen, besonders cdas Mandat V'O] Z April
1529, wenı1gstens 1n einer Anmerkung wiederzugeben (Nr
„Eıne weıtere Arbeit, dıiie gemacht wurde, W ar dıe Erstellung des wissenschaftlichen
Apparates, der ursprünglıch ıcht vorgesehen WAr. Er 1SE 1n den Anmerkungen
untergebracht. Dem Vorbild der Herausgeber der Elsässer Täuferakten ;olgend
sind Namen VO Persönlichkeiten und Ortschaften mi1t Erklärungen un Schrift-
tumsnachweisen versehen worden. Daben wurde auf LIECUCLIC Literatur besonders
Wert velegt.“
Eın Wort waäare n den Freistädter Stücken (Nr. 10) Sıe enthalten Aus-
SaSch VO  an sechs 1 äutern und VOL allem eın Traktat, das Verwandtschaft mıit
einem solchen VO:)  - Hans Schlaffer aufweist, der SeEINeFsSEIts VO Hans Hut ab-
hängig 1St. Vgl Mecenseffy, Die Herkunft dies oberösterreichischen 'T äutfertums.
In ARG 47, 1956,; Seite 252—9759
\em Bande geht e1ine Aufstellung dieer Editionsgrundsätze, eın Verzeichnis
der Abkürzungen Un e1iNe Liıste des häufıig angeführten Schritttums. Am
Sch luß tindet sıch eın SCHAUCS Aktenverzeichnis, eın Namenregister f£ür Personen
und Urte, SOW1e eın cehr eingehendes Sachregister.
SOomıit hat uns Frau Mecenseffy einen sehr wichtigen Band der Täuterakten DCc-
schenkt, der yroßen ank verdient. Waolter Fellmann

Peter Braun: Denn wırd meınen Fuf AUuSs der Schlinge zıehen. Berlin 1965
Verlag Herbig, 467 Seıten, 19.80

Diese Odyssee, die auft einem halben Tausend Se1ten den Lebens- und Leidensweg
eines Deutschen AuUuSs Rußland erzählt, hat 1n UNSCICI lesenden Welt viel Beachtung
gefunden nd konnte miıt allen Irrungen un Wırrungen 1n ZeEW1ssem Sınne als
eine sinnbildliche Darstellung der Geschichte e deutschen Volksgruppe 1m euro-

päischen Osten verstanden werden. In dıeser oft verblütfenden und überraschen-
den Chronik einer langwierigen Wanderung, diie siıch mehrfach einer Flucht
ste1gert, hat diiie Problematik deutscher Menschen außerhalb iıhres Stammlandes
einen ungewöhnlıchen Niederschlag vefunden. 'ben Problematik; das Buch
1St und kann auıch nıcht sSe1In eine Bılanz der zweihundertjäiährigen Geschichte
K  jener Volksgruppe auf osteuropäıschem Boden, gleichsam Z einer tragenden und
gültigen Fıgur verdichtet, da das eigentliche Problem 1n seiner SaNZECN Breite
un T1iefe nırgends aufrollt, vielmehr 1Ur 1d\i\€ Geschichte einer außeren und inneren
Gefangenschaft ZUuUmmm Inhalt hat


